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Englische Angriffe zwischen
Anere und Avre.

Dee Weltkrieg.
Bericht der deutschen HeereSleitnug.

Greise, ß,»»ti»«rttn. 8. August. Amtt. WTB. Drahtb.
Westlicher« rieg-schanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht:  Beider-
iette der Lys schlugen wir englische Teiloorstöße zurück.
Nördlich der Somme führ!« der Feind heftig«Gegenangriffe
gegen unsere neuen Linien beiderseits der Straße Bray-
Lande. Sie wurden abgewiesen. Während der Nacht
zeitweilig auflebende Artillerie- und Erkirndungstätigkeit.
Westlich von Montdidier scheiterte ein Teilangriff der
Franzosen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Nördlich
von Reims lebte die Feuertätigkeil nur vorübergehend auf.
Kleinere Insanteriegesechte an der Mene und nördlich von
Reims.

Heereegruppe Herzog Alt - recht:  In den Vo¬
gesen erfolgreiche Borstöße am Schratsmännchen.

Leutnant Freiherr von Boerigk  errang seinen 20.
Luststeg.

Der Erste Generalquartiermeifieri Ludendorss.

GeeLrLeG.
SV VVV Bruttoregistertonueu von eine« U-Boot

versenkt.
Berlin, 7. Aug. Amtlich wird milgeteilti Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant von
Schräder, hat an der Nordküste Irlands den stark ge¬
sicherten englischen Dampfer Iusticia von 32120 BRT.
Lurch mehrere Torpedotreffer so stark beschädigt, daß das
Schiff am folgenden Tage durch da« vom Oberleutnant
zur See von Rukteschell befehligte Unterseeboot trotz Be¬
deckung durch 18 Zerstörer und 16 Fischdampfer endgiltig
versenkt werden konnte. Infolge seiner ähnlichen Bauart
wurde das Schiff zunächst irrtümlich für den früheren deut¬
schen Dampftr Vaterland gehalten. Das Unterseeboot hat
außerdem noch zwei große Dampfer, davon einen vom
Typ Frariconia(18000 BRT ) aus stark gesicherte« Ge¬
leitzügen an der Westküste Englands heraurgeschofien, rund
insgesamt 57000 BRT.

Der Chef des Admiralfiabs der Marine.
Die Franconia ist ein Dampfer der Liverpool» Qunard-

linir aus dem Jahre 1911, mit allen Einrichtungen der
Neuzeut ausgerüstet, mit drahtlosem Telegraphen, Unter-
wafferstgnalapporat, Kühlanlage usw. und mit Maschinen
von über 40000 Pserdekrästen. Iusticia ist der 1915 in
Beifast bei Harland und Wolfs für die Holland-Amerika-
ii-iie gebaute Turbinendampsrr Statemdam, der von der
englischen Regierung übernommen wurde. Gr war bestimmt,
der Stolz der niederländischen Handelsflotte zu werden,
also mit allen technischen Einrichtungen und Feinheiten
ausgerüstet, die überhaupt möglich find.

Entscheidungsvolle Tage.
Bon ProfessorB. Baus  er.

Evtscheidungsvolle Tage find es. die wir zur Zeit
durchleben: nach endgültiger, letzter Entscheidung drängt
dir heiße Schlacht im Westen; zu enlscheidenden Hand¬
lungen ringt sich der politische Wirrwar im Osten durch;
auf unseren Feldern reist in aller Stille, aber darum nicht
minder von entscheidender Wirkung, die Ernte heran.

3m Westen hat, nachdem die drei großen Offensiv-
stößt an der Somme, in Flandern und an der Aisne die
Grundlage, sozusagen das Sprungbrett dafür geschaffen
halten, am 15. Juli der Endkampf eingesetzt, bei dem nicht
nur wir, sondern auch unsere Gegner mit allen Kräften
um den letzten Erfolg ringen, der uns zufallen wird, daran
zweifeln wir nicht und uns den lang ersehnten Frieden
dringen soll. Noch einmal— zum letztenmal— versucht
der Oberbefehlshaber der Ententetruppen, die ihm zur
Verfügung stehenden bundgewürfeltenMassen mit scho-
nungsloser Energie in den blutigen Kamps zu treiben wie
Drusstlow im vorigen Jahre seine Russen. Zum letzten«

Freitag, den 9. August
mal versucht er, die Entscheidung, die schon längst zu un¬
seren Gunsten ausgefallen ist, wieder rückgängig zu machen.
Unsere tapferen Truppen und ihre genialen Führer yinden-
bürg und Ludendorff werden ihm auch diesmal einen ge¬
waltigen Strich durch die Rechnung machen. Für uns
aber, die wir zu Hause find, ist es höchste Pflicht, daß
wir der enischeidungsvollen Zeit bewußt sind und auch
dann, wenn nicht alles so glatt geht, wie wir es gewöhnt
find, die ruhige Sicherheit nicht verlieren, in der uns un¬
sere Heerführer mit so glänzendem Beispiel oorangehen.
Die Größe eines Volkes zeigt sich nicht nur darin, daß es
große Erfolge ernten kann, ohne in Rausch und Taumel
zu geraten, sondern auch darin, daß es imstande ist, auch
unangenehme, unvermeidliche Zwischenfälle zu ertragen,
ohne in weibisches Jammern und Berzagtsein zu verfallen.

Auch im Osten bereitet sich allem Anschein nach Ent¬
scheidendes vor. Das Eingreifen der Engländer an der
Murmanküfie in Nordrußland, der Japaner in Sibirien
(wo übrigens die amerikanischen Interessen den japanischey
gerade entgegengesetzt find und sein müssen) und der von
der Entente bezahlten Tschecho-Slowaken (ehemaligen
Kriegsgefangenen und Ueberläufer) ist zunächst gegen die
bolschewistische Herrschaft gerichtet. Aber es kommt die¬
sen trotz der großen räumlichen Entfernungen innerlich
zusammenhängenden Bestrebungen unserer Gegner doch
auch eine weilergeheude Bedeutung in doppeltem Sinne
zu: sie entspringen einmal der englischen Furcht, daß der
deutsche Einfluß im russischen Wirtschaftsleben eine beherr¬
schende Stellung gewinnen könnte. Durch die Selbständig-
machung Finnlands haben wir die Engländer aus der
Ostsee hinausgsworsen. wo sie sich schon einen Weg über
Schweden nach Petersburg gesichert hatten. Nun wollen
sie sich an der eisfreien Mnrmanküste im Norden ein Basis
für ihre wirtschaftliche Einwirkung in Rußland sichern.
Zum zweiten«der sucht die Entente eine Ablenkung unse¬
rer Truppen von der Westfront zu erreichen, wo sich die
Dings für sie in gefährlicher Weise zuspitzen. Wie stellen
wir uns zu diesem Ententemanöoer in Rußland und zu
den inneren Wirren dieses Landes? Wir haben keinen
Grund, uns in die inneren Schwierigkeiten einzumischen,
soweit es sich um die Frage handelt, welcher Richtung es
gelingen wird, in Großrußland schließlich da« Heft in die
Hand zu bekommen. Jede russische Regierung wird sich
vor zwei unabänderlichen Tatsachen gestellt sehen: das ab¬
solute Friedensbedürfnis des russischen Volkes und die
vollzogene Abtrennung der Randstaaten. Die Abwehr der
englischen Bedrohung an der Murmanküfie, die zweifellos
ernster ist als die andern Eingriffe, ist zunächst Sach« der
bolschewistischenRegierung Großrußlands und weiterhin
vor allem auch Finnland« — vielleicht mit unserer Unter¬
stützung. Auf keinen Fall aber können die Umtriebe der
Entente in Rußland dazu führen, daß die Ostfront wieder
lebendig wird. Ein neuer deuisch-rusfischer Krieg im Osten
ist ausgeschlossen.

Wir dürfen überzeugt sein, daß unsere Regierung ein
wachsames Auge für alle diese Vorgänge im Osten hat;
denn der Osten ist für unsere wirtschaftliche Zukunft von
ausschlaggebender Bedeutung; nach Osten und Südosten
muß unsere Weltwirtschaft freie Bahn haben, um den un¬
vermeidlichen Ausfall im Westen zu decken. Auch hier
gilt es. mit der ruhigen Sicherheit, die eines großen Vol¬
kes würdig ist. der Zukunft ins Auge zu schauen.

Wie draußen auf unseren Feldern die Ernte heran¬
reist, die unser Bolk wieder ausreichend mit Brot versor-
gen wird, so reist im Osten die politische Ernte heraus
und im Westen die militärische Entscheidung, die uns den
Frieden bringen soll.

Die Wirren im Osten.
Petersburg, 5. Aug. WTB. Die Presse meldet: Auf

Befehl von Uritzki werden die Straßenpatrouillen
und Wachen von Petersburg verstärkt.  An di«
tschecho-flowakische Front find Verstärkungen von hier ab¬
gegangen. Die Zeitung. Bewaffnete« Bolk* bringt einen
Ausruf  zur Verteidigung des sozialistischen Vaterlandes
infolge der Beschießung von Archangelsk. Am 1. August
wurden hier 78, am 2. August 109 Tholerasälle gemeldet.
Die Roi« Armee veröffentlicht einen Ausruf an die ehe¬
maligen gedienten Unteroffiziere der Jahrgänge 1893 bis
1895 in den Gouvernements Petersburg, Moskau und
Wladimir. Der Belagerungszustand wurde über Archangelsk.
Wologdal Rjäsan, Bui. Tscherepowrz, Station Suchonez
bei Woiogda und Kotiaß (an der Dwina) verhängt. An
diesen Orten sind alle Kommunisten unter die Waffen ge¬
rufen worden. Die Ausländer haben die Orte innerhalb
24 Stunden zu verlassen.

!918
Moskau, 7. Aug. WTB. Die Sovjmegierung wendet

sich mit einem besonderen Ausruf an die Bevölkerung der
Entenkestaaten, indem sie die imperialistische gegenresolutio-
näre Bedeutung des Borrückens der Entente im nördlichen
europäischen Rußland klarlegt und die Arbeiterklasse auf-
fordert, ihren Regierungen  in dieser Beziehung Wider¬
stand  entgegenzusetzsn.

Helfferich « ach Berit « adgereist.
Berlin. 7. Aug. WTB. Der diplomatische Vertreter

der kaiserlichen Regierung in Moskau. Staatsminister Dr.
Helffrrich, ist zur mündlichen Berichterstattung über di«Lage
in Rußland nach Berlin berufen worden und gestern von
Moskau hierher abgereist.

Die Ueberf »hr««g der Zart « .
Schweizer Grenze, 7. Aug. Der Pariser . Temps"

berichtet: Dre Uederführung der Zarin-Witwe und ihrer
Töchtet nach Spanien werde in der zweiten Augusthülste
erfolgen.

Bom Schwarzen Meergebiet.
Kiew, 7. Aug. WTB. Im Kubangebiet  hat

General Denika die Bolschewiki aus einen engen Raum
zwischen Toman, Irkaterinodar und Tuabse zusammenge-
drängt. Bon größeren Orten ist nur noch Noworosfiek in
den Händen der Bolschewik!. Die bolschewistischen Trup¬
pen sind völlig demoralisiert. 2m Taganroger  Kreis,
der bis zur endgültigen Entscheidung über die Zugehörig¬
keit zum Dongebirt oder zur Ukraine als neutrales Gebiet
gilt, ist vom deutschen Unterkommando eine Regierungs-
Kommission ernannt worden, brstehend aus erfahrenen Be¬
amten und Vertretern von Hauptberufen aus Stadt und
Land.

Berlin. 7. Aug. Der Lok.Anz. dringt eine Unterredung
mit dem General Seredin (der als Bertreier de« Hel-
man« an den Trauerseierlichkeitrn in Berlin anläßlich de«
Todes de« S .F.M. o. Eichhorn teilnahm), in der es u. a.
heißt: Mit außerordentlicher Anerkennung sprach General
Seredin über die gegenwärtigen in der Ukraine
von den Deutschen geschaffenen Zustände
der Ordnung und Ruhe,  denen es zu verdanken sei.
daß der vom Krieg zerrüttete Körper wieder zu gesunden
beginne und das staatliche Leben wieder in Sang komme.
Gewiß herrsche noch in einzelnen Tellen des Lanse», da»
anderthalbmal so groß ist als das Deutsche Reich, eine ge¬
wisse Erregung, ein Gejühl der Unficherhett und des Miß¬
trauen»; aber das sind noch Nachwehen der bolschewistischen
alle Begriffe von Sille und Ordnung aus den Kops stel¬
lenden Zeit. Auch dort wird der Glaube an dir große
Zukunst der reichen Ukraine in die Herzen der von der
Revolution verwirrten Menschen zurückkehren. — Der Ge¬
neral sprach diese Worte mit einer Feierlichkeit, aus der
unerschütterlitz-e Zuversicht in die Lebenskraft seines Volkes
leuchtet.

T *se - « e« iGkette« .
Die Beschießung vo « Paris.

Frankfurt, 7. Aug. Nach einem Pariser Havasbe»
richi vom 6. August dauert die Beschießung des Pariser
Festungsbereichs au« weittragenden Kanonen fort.

Schweizer Grenze. 7. August. Bon der französischen
Grenze besagen Meldungen, daß die vorgestrige Jernde-
schießung vonParir «ine große Ueberraschung
bildete, da fett dem 16. Juli kein Ferngeschoß mehr aus
Paris gefallen ist und man schon annahm, daß die Deut-
scheu mit der Fernbeschießung überhaupt ausgehört hätten.
Die Fernbeschießung begann in den frühen Morgenstunden,
und alle Viertelstunde im Durchschnitt kracht« ein« Granate
innerhalb Pari « nieder. Ein Teil der Pariser Fernleitun¬
gen nach auswärts ist zerstört. Die Telegramme von und
nach der Schweiz über Frankreich erleiden große Verzöge¬
rungen.

Lloyd Georges Droh « vg mit dem Wirtschaftskrieg.
Köln. 7. Aug. Die . Kölnische Zeitung* meldet aus

Bern: Zu der Drohung, die Lloyd George vor einigen
Tagen über den Hanoelskrieg nach dem Krieg ausgespro¬
chen hat, bemerkt das .Berner Tagbiatl *: Lloyd
Grorge hat mit seiner Red« den Rest von Friedens-
Hoffnung für den Herbst  gründlich zerstört.  Deutsch
land wird nie und nimmer eine Rohstsffsperre über sich
verhängen lassen, lieber alle territorialen Fragen, über das
Bölkerbundsproblem wird es mit sich reden lassen, ja in
die abgeschlossenen Frisdensorrträge hinein kann es sich
reden lassen, aber wirtschaftlich zum Binnenstaat und von



dem Meere ausfchließen lassen , dann es sich unmöglich.
Immerhin kann man Lloyd George Dank dafür wissen,
daß er endlich von konkr ?ien Dingen spricht und nicht mehr
vorgibt , für Belgien , Serbien und die Menschheit - ideale zu
Kämpfen.

vrattan « i» de» Auklageznstaud versetzt.
Bukarest , 6 . Aug . WTB . Aus Jassy  wird amt»

lich gemeldet : Die rumänische Kammer  eröffnet«
gestern dt« Debatte über den Bericht der parlamentarischen
Untersuchungrkommission , laut dem der ehemalige Minister¬
präsident Bratianu und vier Minister seines Kabinetts in
den Anklagezustand oersetzt  werden sollen . Für
die Anklage sprachen die Abgeordneten Mitescu , Antonereu.
Bolu und Persena . Trotz vorgerückter Stunde schritt die
Kammer zur Abstimmung , die grsetzgemätz für jeden angr-
klagten Minister gesondert erfolgen muß . Die Versetzung
Bratianu « in den Anklagezustand wurde einstimmig
mit 109 Stimmen angenommen.  Die Abstim¬
mung über die vier anderen Minister soll heute vorgenom-meu werden.

Die Marfchallswürde fiir Fach.
Frankfurt , 7 . August . Nach einer Pariser Havas-

Meldung beaab sich Präsident Poincare am Dienstag früh
in das amerikanische Hauptquartier utid üöerSracht « dem
General Pershing im Namen der Republik das Sroßkreuz
der Ehrenlegion . Der Präfident kehrte sodann nach Paris
zurück und führte den Vorsitz im Ministerrat , der auf
Vorschlag des Kriegsministers Clemenceau beschloß, den
General Fach zum Marschall von Frankreich zu ernennen
und dem General Petain die MMürmedaill « zu verleihen.
In der von TlimLnceati verfüßitii Begründung des Er-
nennungsdekrrt « des Marschalls Fach mitd bemerkt , daß
Fach durch sein« Gegenoffensive die vom Feind gesuchte
Entscheidung verhindert , Paris befreit , Soiffons und Cha¬
teau Thlerry wieder erobert habe . Man braucht sich in
Deutschland über djese Tat des Präsidenten der französi¬
schen Republik uüd seine« Ministerpräsidenten weder zu
wundern noch auszuregen . Daß der Teilerfolg der Segen-
offensive , der ja auch von deutscher Seite durchaus nicht
geleugnet worden ist. zu einer großen politischen Demon¬
stration ausgeUützt werden würde , war von vornherein
aiiginommkn.

Die „treuen" Tscheche«.
Wien , 7. Aug . In der Reichenberger Ztg . teilt laut

Franks . Ztg . der deutschnaiional « Reichsratsabg . Reg .-Rat
Haryl  mit Rücksicht auf die steigende Beunruhigung der
deutsch-böhmischen Bevölkerung mit . er habe bereits Anfang
Juni dem Ministerpräsidenten Seidler berichtet , daß die
Tschechen seit Wochen Lebensmittel nur noch gegen
Waffen und Munition  hergeben , und ihn aus die
Gefahr aufmerksam gemacht , die sich hieraus entwickeln
könnte . Femtr qabe er unter Anführung bestimmter Fälle
sowohl au den Ministerpräsidenten als auch an den Minister
de» Innern und an den Statthalter eine schriftliche Ein-
Md « gerichtet , die mit folgenden Sätzen schloß : . Die
Tatsache steht jedenfalls fest, daß die Tschechen in der an¬
gegebenen Weise sich selbst mit Waffen und Munition ver¬
engen und uns Deutsche davon entblößen . Ich Halle diese
Tatsache für Höchst bedenklich und fühle mich verpflichtet,
die Aufmerksamkeit der zuständigen Stellen daraus zu
lenken . Bemerken muß ich aber , daß bloße Weisungen
au die tschechischen Bezirkshauptleute in jenen Bezirken
Erhebungen einzulriten und die erforderlichen Maßnahmen
zu treffen , »ach allen bisherigen Erfahrungen erfolglos

Auf eferökr Schotte.
Roman von  Reinhold Ortmann.

E (Nachdruck verboten .)
Das alles war zwar nicht ohne bestimmte Absicht

gesaut , Horst aber schien nur mit halbem Ohr darauf
gehört zu haben.

„Ich freue mich , sie wiederzusehen ' , meinte er. „Wir
standen damals recht gut zueinander . Sie war bei weitem
die bedeutendste Persönlichkeit unseres Umgangskreises , und
ich hatte von jeher eine Vorliebe für kluge und energische

. Frauen .'
„Es ist also dein Wunsch , daß ich dich sogleich bei

^meinen Gästen einführe ?'
j Er hatte es zögernd gefragt , und in seinen Mienen

wie im Klang seiner Worte prägte sich deutlich genug die
! Hoffnung auf eine verneinende Erwiderung aus . Doch
.seine Hoffnung ging nur in sehr beschränktem Maße in
? Erfüllung.

„Nicht , so lange ihr bei Tische seid ' , antwortete Horst,
- „das gäbe eine unangenehme Störung , die ich deiner
, Hausfrau nicht cmtun will , zumal ich selbst bereits zu
! Mittag gegessen habe . Es wird früh genug sein , wenn
! ich mich nach aufgehobener Tafel den Herrschaften oorstelle . '
1 „Ganz wie du willst ! Nur wirst du mir zuvor doch
j einige Mitteilungen über deine bisherige » Erlebnisse und»über deine — ich weiß nicht recht , wie ich es ausdrücken
' soll — über deine gegenwärtige Stellung zur Gesellswaft

machen müssen , damit ich nicht etwaigen Fragern gegen¬
über gar zu sehr in Verlegenheit gerate ."

„Weshalb das , ^ wald ? Antworte den neugierigen
Fragern nur getrost , daß du von allen dieien Dingen
nicht das Mindeste weißt , und sage ihnen , daß sie sich an
mich feinst wenden sollten , wenn ihnen soviel an einer
Auskunft gelegen sei .'

„Und — fürchtest du nickt , daß die Gräfin Jutta auf
die alten Geschichten zu sprechen kommen könnte ? Seitdem
ihr Haar weiß geworden ist , glaubt sie sich mitunter zu
den haarsträubendsten Indiskretionen berechtigt . '

bleiben dürsten . Hier muß in anderer Weife rlngegriffen
werden .* Bon den eingeführten Zentralstellen wurde die
Zusicherung gegeben , daß man der Angelegenheit in dem
gebotenen Ernst nachgehen werde.

Generaloberst Graf v. Kirchbach.
Als Nachfolger des Seneralfeldmarschalls v . Eichhorn

ist Generaloberst Graf v. Kirchbach jetzt in Kiew singe-
lrsffen und auf dem Bahnhof feie-lich empfangen worden.
Graf Günther Emanuel v. Kirchbach langjähriger komman-
dielender General des 5 . Armeekorps hat während des
Krieges das 10 . Reserveko -ps befehligt . Geboren am 9.

-4M,

August 1850 zu Erfurt hat er das Kadettenkorps in Berlin
besucht und 1870/7 ! den Krieg im Garde -Füsilier -Regiment
als Leutnant mitgemacht . Seit 1876 gehörte er dem
Großen Teneralstad an und wurde 1878 Haupimann und
Bermesfungsdüigent der topographischen Abteilung der
Landesaufnahme . Alsdann wieder in die aktive Truppe
versetzt, wurde er 1881 Kompaniechef bei den Liegnitzer
Königs . Grenadieren , 1890 Major beim Mecklenburgischen
Grenadier . Regiment 89 in Schwerin , 1893 Obeistieutnant,
1897 Oberst und Kommandeur des 2 . Kard : Regiments
zu Fuß in Berlin . Nachdem er von 1899 ab 4 Jahrs
lang die 71 . Infanterie -Brigade in Danzig befehligt hatte,
wurde er als Generalleutnant Kommandeur der 17 . Dioi-
st«n in Schwerin und am 1. Oktober 1907 kommandie¬
render General de» 5 . Armeekorps . Im Jahre 1911
wurde er Präsident des RrichsmMärgerichts . bis ihn der
Ausbruch des Kriege « in den Frontdienst berief.

Die Lage im Weste ».
Köln . 7 . Aug . Die „ Kölnische Zeitung * meldet aus

Bern : In einem Rückblick auf das verflossene Kriegsjahr
schreibt General Maurice im „Daily Thronicle * : Auf das
vierte Kriege jahr können wir Engländer nicht mit sonder¬
licher Befriedigung zurückfchauen . Wir haben Pfuscharbeit
geleistet und wenn wir den Dingen ehrlich ins Gesicht
sehen , müssen wir eingestehen , daß wir nach vier Jahren
bitterer Erfahrungen noch nicht gelernt haben , Krieg zu
führen . Der Fehler lag darin , daß bei uns der Staats¬
mann und der Soldat nicht richtig zusammengearbeitet
haben . Daher sind wir auch am 21 . März von den Er¬
eignissen überrascht worden . Die Staatsmänner werden die
Schuld auf dle Generale schieden und diese auf die Staats¬
männer . und wahrscheinlich wird die Schuld bei beiden

„Auf welche alten Geschichten , Ewald ?'
„Nb , du weißt recht wohl , was ich meine . Ich denke

an die Ereignisse , die deiner — deiner plötzlichen Abreise
vorausgingen .'

„Hin ! — Ich begreife , daß es dir unangenehm sein
müßte , wenn davon geredet würde . Mer du wirst dann
eben versuchen müssen , es zu verhindern , denn ich für
meine Person kann natürlich nichts dagegen tun . '

Die scharfen Augen des Heimgekehrten hatten sich
dabei fest auf die des Bruders gerichtet , und Baron Ewald
schlug den Blick zu Boden.

„Es steht noch soviel Unausgesprochenes zwischen uns,
Horst ", sagte er nach einem kleinen Schweigen leise . „Es
muß soviel Dunkles aufgehellt und es müssen so viele
Mißverständnisse beseitigt werden , daß es doch vielleicht
besser wäre , wenn du mir dazu Gelegenheit gäbest , ehe
diese Fremden dich begrüßen . "

„Entschuldige , wenn ich eine Notwendigkeit dazu nicht
einsehen kann ", fiel ihm der andere mit kühler Bestimmt¬
heit in die Rede . „Die Dunkelheiten und Mißverständnisse,
von denen du da sprichst , lassen sich viel besser aus der
Welt schaffen , wenn wir einfach einen Strich durch alles
Vergangene machen und das , was tot ist, begraben sein
lassen . Am wenigsten fühle ich mich in der Stunde des
Wiedersehens zu derartigen Erörterungen am gelegt . Soweit
es sich als unumgänglich notwendig erweist , können wir
später ja immer noch darüber reden .'

Ewald von Bruchhausen preßte die Lippen zusammen,
aber er erhob keinen Einwand gegen die mit so unzwei¬
deutiger Entschiedenheit abgegebene Erklärung.

„Willst du eS dir also einstweilen bequem machen ?*
sagte er. „Die besten Fremdenzimmer sind leider durch
die WoldenbergS besetzt . Aber sie werden ja bald wieder
abreisen und du nimmst vielleicht einstweilen mit einigm
Gemächern im Seitenflügel vorlieb , die ich sogleich instand
setzen lassen werde . Dein Gepäck hast du doch hoffentlich
gleich mitgebracht ?'

Er machte Miene , sich zur Tür zu wenden , vermutlich,
weil er der Dienerschaft einen Befehl erteilen wollte ; Horst
aber legte die Hand auf seinen Arm und hielt ihn zurück.

siegen . Wenn aber die Organisation  richtig arbeitet,
kommt ,o etwas üb - rhaupt nicht vor . Darin sind uns
die Deutschen von Anfang an überlegen  gewesen
mid sind es noch heute , da sie die höhere Leitung des
Krieges ^ die Vereinigung von Staatswrishetl und Strategie
praktisch organisiert haben . Der Große Generalstab berät
die entscheidende Stelle auf sachkundigste Weise . Unsere
Staatrmörmer müssen sich militärischen Rat suchen, wo sie
ihn finden , und das vermsachi Auseinandersetzungen und
Verzögerungen . Wir müssen , wenn wir nicht wieder
Pjuscharbeit leisten wollen , unsere Kriegsmaschine im fünften
Jahr « wissenschaftlich aufbaue » .

Berlin , 8 . Aug . Aus Lhiasso wird berichtet : Der
Londoner Berichterstatter des „Corriere della Sera * « klärt
den Rückzug der Deutschen im Ancregebiet mit Ueberschwem-
mungen wegen Regenwetters . Englische Frontkornspon-
denken äußern sich sehr vorsichtig  über den kommenden
Fortgang der Operationen , um Kernen ungerechtfettigrel;
Optimismus zu züchten.

Hoch bei Clemerrcea».
Berlin , 8 . Aug . Aus Genf wird berichtet : Zn zwei-

ständiger Unterredung mit Ciemrnceau entwickelte Fach die
der nächsten Berbandskonserenz vorzulegenden Piäne . Dle
von der Beslssront vorliegende Ergänzungsmeldung besag »,
daß man der deutschen Kräfteverteilung Rechnung tragen
und au ) möglichste Schonung der eigenen Bestände Bedacht
nehmen müsse. Hinsichtlich der Bewegungen östlich Sois-
sons bekundete der leitende Führer . Mangln , weise Vorsicht.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 9 . August 1918.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Rr . « 87 verzeichnet:

TutedunstzRichard , IS. 7. Nagold sch« « vrrwundet,
Hahn Martin , 27 . 10. EMsteiu bisher vermißt , (B . L. S73 ) gefalle»,
Kalmbach Matthäus , 16. 8. Spielberg schwer verwundet.
Killtnger Georg , 29. 12. Mudersbach verletzt,
Krautz Friedrich , 27. 3. Beihingen gefallen,
Naible Joseph , 3. 4. Göttelfiugen leicht verwundet,
Seeg « Simon , 30. 1. Unterjettingen tödlich oernnglückt.
Walz Georg , 10. 10. Walddorf leicht verwundet,
Wurster Jakob , 31 . 12. Berneck schwer verwundet,
Zinser Karl , 2. 4. Gärtringen infolge Verwundung gestorben.

Aufnahmeprüfung . Auf Grund der im Monat
Juli adgrhaltenen Aufnahmeprüfung sind u. a . nachstehende
Schüler in das Lehrerseminar Rottweil ausgenommen
worden : Gustav Eisele  von Unterreichenbach OA . Calw.
Otto Schlichter  von Wachendorf OA . Horb , Marzell
Weil  von Bittelbronn OA . Horb , Ludwig Wetzet von
Rohrdorf OA . Horb.

Infolge Ttörnug der elektrischen Leitung irr unse¬
rem Druckereibetriebe war es uns nicht möglich , einen Teil
unsrer Auflage rechtzeitig fertigzustellen . Wir bitten daher
die Leser um Nachsicht , wenn die Zeitung nicht etwa recht¬
zeitig in ihren Besitz gelangt sein sollte.

Die Behandlung des «eneu Getreide - . In-
sslge regnerischer Witterung dürste feuchtes Brotgetreide
zu erwarten sein ; es ist der halb streng daraus zu achten,
daß derartiges Getreide nicht in Säcken , sondern dieses
in möglichst lustigem Raum ausdewahrt und durch Um¬
schaufeln behandelt wird . Dadurch wird nicht nur dem
allgemeinen Interesse Rechnung getragen , sondern der
Landwirt selbst wird vor größerem Schaden bewahrt.

Neufestsetzung - er Jahresverdienste . Der durch¬
schnittliche Iahresarbeitsverdienst der land - und forstwirt¬
schaftlichen Arbeiter ist letztmals für die Zeit am 1. Jan.

„Laß das einstweilen , Ewald ! Ich habe mein Gepäck
nicht mitgebracht und ich bedarf weder der Erfrischung
noch der Ruhe . Je weniger Ihr euch durch mich in eurer
Bequemlichkeit stören laßt , desto angenehmer wird eS mir
sein . Kehre also zu deinen Gästen zurück, und gestatte
mir , im Bibliothekzimmer die Beendigung eures Mahles
abzuwarten . Du weißt , es war der Lieblingsaufenthalt
des Vaters , und es befindet sich doch wohl noch in seinem
ehemaligen Zustand — nicht wahr ?'

„Gewiß ! Ich würde es für pietätlos gehalten haben,
irgendetwas darin zu ändern . '

„Nun wohl , so werde ich alte Erinnerungen auffrischen.
Das dürfte mich für eine Stunde ganz angenehm unter - .
halten , und nach aufgehobener Tafel kannst du mich ja f
benachrichtigen lassen .' -

„Wenn du es so wünschest — gern ! Erlaube mir also , i
dich in die Bibliothek zu führen . Und ich darf dir vielleicht j
eine Flasche Wein dahin bringen lassen ." -

Auch diese bescheidene Gastfreundichaft wurde indessen
abgelehnt , und da Horst den Gutsherrn noch einmal r
drängte , sich seinen Gästen nicht länger zu entziehen , k
trennten sich die Brüder auf der Schwelle des Bibliothek - s
zimmers in so vollkommener äußerer Gelassenheit , als r
hätte es niemals irgendeine tiefere Empfindung — weder i
zärtliche Liebe noch leidenschaftlichen Haß — zwischen x
ihnen gegeben . ^ ^ !

Auf dem Wege bis zum speisesaal hatte Ewald k
von Bruchhausen denn auch die letzte Spur der gewaltigen l
Erregung , in die das unerwartete EreigmS ihn versetzt?
hatte , soweit aus seinem Antlitz getilgt , daß Frau Leome
bei seinem Anblick erleichtert aufatmete und daß keiner
aus der Tischgesellschaft etwas Außergewöhnliches arg¬
wöhnen konnte . Von dem Besucher , der ihn seinen Gästen
so lange ferngehalten hatte , sprach der Baron mit keinem
Wort , sondern er war ausschließlich bemüht , die gute
Laune der Gräfin Jutta wiederherzustellen , indem er
eifrig den geistreichen Plauderer herauskehrte und si» m
Artigkeiten gegen die alte Dame fast erschöpft «. ,

(Fortsetzung folgt .) '/



1913 festgesetzt worden . Das Ministerium des Innern
Hai deshalb eine Nachprüfung bis zum 1. September an-
geordnet . Die BersichelvMäiMr haben vor Abgabe ihre«
Gutachtens die hauptsächlich in der Landwirtschaft beschäf¬
tigten Versicherungsvertreter zu hören , j; nach den örtlichen
Verhältnissen aber auch weiters Vertreter oder Vertretun¬
gen aus landwirtschaftlichen (einschließlich forstwirtschaft¬lichen) Kreisen zu hören . Besonderes Gewicht ist aus tun¬
lichst Gleichmäßigkeit der Festsetzungen zu legen . Wird
da» Oberoerstchemngsamt , dem die Vorschläge vorzulMN
sind , schon für dir einzelnen Oberamisdrzüke unter sich
gleiche Sätze (Normalsätze ) anst -eben , so könnten verschie¬
dene Feflsetznngen innerhalb desselben Oberamlsbezirks
nur bei erheblicher Verschiedenheit der Iahlksarbeitevr»
Lienste in Frage kommen.

Kartoffelversorgtrüg im Wirtschaftsjahr 1S18/IS und Herbstkartoffelverforgrmg durch Bezugs¬
schein . Die Bundesratsverordnung vom 18 Juli 1818
über dis Kartoffeloersorgung läßt die bisherige Verordnung
mit einigen Abänderungen in Geltung . Die Aendrrrmgen
sind nicht grundsätzlichrr Natur . Sie beschränken sich, ab
-gesehen von der zeitlichen Ausdehnung der Gültigkeit der
Verordnung auf eine Ausgestaltung der Verwaltungsmä¬
ßigen Befugnisse zur Durchführung der Ausbringung der
Kartoffeln und einige Verbesserungen der Fassung . Die
neue Verordnung ist mit dem 1. August d . I . in Kraft
getreten . Als zunächst dringlich hat dis Landeekartoffel-
stelle die Verfügung übrr den unmittelbaren Verkehr mit
Kartoffeln zwischen Verbrauchern und Erzeugern erlassen.
Sie gebattet für die Herbstkartoffeloersorguna den unmit-
ielbaren Verkehr zwischen Verbraucher und Erzeuger ver¬
schiedener Kommunslverbandsbezirks aus Grund von Be¬
zugsscheinen . Als Verbraucher im Sinne der Verfügung
gelten grundsätzlich nur Prioachaushaltungerr . Die Landes,
kartoffeistrlle hat jedoch oorg -sehen, rncht nur wie im Vor¬
jahr den Verwaltungen der Krankenhäuser , Sp -tsehäuser,
Berrinslazarette , Erziehungsanstalten usro. die gleichen Be¬
zugsrechte wie Privathaushaltungen einzuiäumrn , sodern
auch fLr Berbrauchttvereinignngkn Sammelbezugsscheine
zuzulassen . Gerverdl .chsn Betrieben (wie Bäckereien , Wirt¬
schaften usw .) konnte der unmittelbare Karioffeibezug nicht
zustatten werden . Der Hauehaltungsvorstand . der Kar-
löffeln unmittelbar vom Landwirt beziehen will , erhält
einen Kartoffelbezugsschrin . Teilbezugsfcheine , die es er
möglichen würden , im Herbst nur einen Teil des Haus-
haitungsbedarfs und den Nest im Frühjahr einzulegen,
sind mit Rücksicht aus die dabei früher vorgekommeaen
Anstände auch Heuer nicht vorgesehen . Die Vordrucke fürden Bezugsschein werden den Verbrauchern von den Ge-
meinden ausgefolgt . Diese hoben für ihre Beftorgungsbe-
rechtsten zunächst Kartoffelmarken in der Höhe von zu-
sammen 2 */ , Zentner aus den Kops auszugeben oder
Haushaltungsltsten anzulegen , au » denen die Zahl der oe»
jorguugsderschtigten Personen und die jedem Haushalt zu-
kommende Kartofftlmenge erfichillch ist. Wer Ka toff l r
aus Bezugsschein erwerben will , hat zuvor mit einem Land-Wirt eine Vereinbarung über die Lieferung(höchstens 2V,
Zentner aus den Kops der Haushaltung ) zu treffen . Es
wird dringend davon abgeraten , sich einen Bezugsschein
geben zu lassen , solange keine Sicherheit besteht , daß die
Lieferung auch wirklich erfolgen wird . Der ausgrsüllte
Bezugsschein muß vom Verbraucher bei der Ortsbrhörde
spätestens bis 10 . Oktober etngereichi werden . Der Brr-
fand der Ware ist bis zum 30 . November zulässig . Di«
Gebühr für den Bezugsschein beträgt für die Proathaus-
Haltung 15 Psg . Macht dis gelieferte Meng « nicht mehr
als 10 Zentner aus , so kann der Kartoffelerzeuger den
Kleinhandelspreis , d. h . neben dem Erzeugerhöchstpreis
den Kleinhandelezuschlag verlangen . Der Preis versteht
sich für Lieferung ohne Sack frei nächste Verladestation
und schließt die Kosten der Verladung ein . Erfolgt die
Beförderung bis zur Wohnung des Verbrauchers mit Fuhr¬
werk . so kann der Erzeuger eine angemessene Entschädi¬
gung verlangen , die im Anstandrfall von ft irrem Oberamt
festgesetzt wird . Die Frachtentschädigung hat die dem Er¬
zeuger an sich obliegende Verpflichtung , die Kartoffeln zur
nächsten Verladestation ohne besondere Bergütung zu be¬
fördern . zu berücksichtigen Außerdem darf der Erzeuger
eine Entschädigung für geliehene Säcke (20 Pfg . für dasStück ) und für die Verbringung der Ware in den Keller
de« Verbrauchers mit lO Pfg . für den Zentner aussprechen.
Werden die Säcke nicht binnen einer Woche (fruchifrei)
zurückgelieseri , so erhöht sich die Sackmiele für jede ange-sangene weitere Woche um 30 Pfg . für das Stück.

Zucker z«m Haustrrmk . Auf eine Eingabe de«
Württ . Weinbauvereins hat die Zentralstelle für die Land-
Wirtschaft erwidert , daß nach dem Vorgang des Jahres
1917 40 icx vom da Rehfläche an Zucker zur Herstellungvon Haustrunk aus Weintrestern freigegeben werden.
Außerdem wurde dem Weinbauoerein die Mitteilung , das
Kriegsernährungsamt werde die Frage , ob und wieviel Zucker
auch zur Weinoerbeflerung zuzuteilen sei, vom Ausfall der
Weinernte abhängig machen.

Unfall »ub Haftpflicht der Schuljugend
dei« Laubsammel «.

p Das Krirgsami hat mit dem Allg . Deutschen Be»
sicherungsverein einen Unsallverftcherungsvertrag der Schul¬
jugend abgeschlossen , wonach alle Kinder de» Deutschen
Reichs , die auf Beranlaffung der Kriegswirtschastsämier
Laub oder Abfälle sammeln , gegen all « Unfälle versichert
find , die ihnen dei ihrer Sammeltätigkeit zustoßen , ein¬
schließlich der Unfälle , die sich auf dem Hin - und Rückweg
«riegnen . Die Höchstsamme bet völliger Invalidität ist auf
2000 festgesetzt. Desgleichen find sämtlich « bei der Sammel¬
tätigkeit des Verein « Schwabendienst mit der Leitung oder

Uebrrwschung beauftragten Personen in der Unfall -, und
mit Beziehung auf Personen - oder Sachschäden in der
Haftpflicht Versicherung.

Die russische » Kriegsgefangene » .
Bei der Bevölkerung scheint da und dort eine rechta-

irrtümliche Austastung über den Verkehr mit russischen
Kriegsgefangenen obzuwalten . Die russischen Kriegsgefan¬
genen sind nach Abschluß des Frirdmsve trags mit Ruß¬
land keineswegs lediglich als fremde Soldaten zu betrach¬
ten , die zunächst noch aus politischen Gründen und der
Unmöglichkeit sosortiger Zurückschafsung in Deutschland zu-
rückbkhaiten worden und unter Aussicht gestellt sind. Viel¬
mehr besitzen sie, wie andere Kriegsgefangene , ihre Eigen¬
schaft als Kriegsgefangene solange weiter , bis sie von der
zuständigen Militärbehörde wieder in Freiheit gesetzt, also
entweder ausgetauscht oder sonstwie aus der Gefangenschaft
entlasten werden . Hinach gilt gegenüber den russischen
Kriegsgefangener ! nach wir vor die Verordnung des fiellv.
Gsrreralkommandos vom 7. 4 . 1915 (württ . Staatsan-
zeiger vom 10 . 4 . 1915 Nr . 83 , wonach unter
Strafandrohung grundsätzlich jeder Verkehr
mit Kriegsgefangenen  verboten ist, der nicht vom
deutschen Aussichteprrsonal gestattet oder durch die Unter¬
bringung und Beschäftigung der russischen Kriegsgefange¬
nen verboten ist. Nur so viel trifft zu , daß in Folge
des Friedensvertrags den Rossen besondere Begünstigun¬
gen gewährt werden , ähnlich wie es schon früher bei den
Dsutschrussen der Fall war . Es kann z. B > der Lager¬
kommandant in Einzelfällen an zuverlässige russische Kriegs-
gefangene in der arbeitsfreien Zeit unter Zeit « und Orts-
beschränkung und unter geeigneter Kontrolle (Ausweis mit
Lichtbild ) Urlaub erteilen . Soweit dis Begünstigung reicht,
liegt ein vom Aussichtspersonal gestatteter Verkehr vor.
Immerhin sind dies Ausnahmssälle uns es ist für jeder¬
mann Vorsicht geboten.

Wirksamer Heimatschvtz . G .K .G . Bon zustän¬
diger Seite wird uns geschrieben : Seit einem Jahr drohen
unsere Gegner , das Heimätgebiet mit Bombengeschwad rn
ungeahnter Größe heimzusuchen , unsere Städte zu zerstörenund in die friedliche Bevölkerung Tod und Verderben zu
trogen . Fieberhaft haben sie die ganze Zeit an der Ver¬
wirklichung dieser , in Wort und Schrift immer wieder b»
kanntgegebenen Pläne gearbeitet . Doch war auch der
Heimatlustschutz in der Zwischenzeit nicht müßig . Ohne
große Ankündigungen wurden in aller Stille Trgenmaß-
nahmen vorbereitet und ausgebaut , die dem Feind in letz¬
ter Zeit wiederholt empfindliche Verluste beigebracht haben.
So erlitt er am 31 . Juli , als er einen größeren Bomben¬
flug auf das Saargebiet unternahm , eine schwere Schlappe,
die ihm unzweideutig bewies , was seiner bei Angriffen aus
das Heimätgebiet in Zmuaft wartet . Mit mehreren Ge¬
schwadern stieß er über die Front vor und griff Saarbrük-
ken an . Zwar gelangte er bei drr Schnelltkkeit seiner
Flugzeuge schon nach wenigen Minuten ans Ziel . Diese
Zeit halte aber genügt , ihm einen vernichtenden Empfang
zu bereiten . Während ihm die Abwehrgeschütze ihren
Seschoßhagel entgegenspien , griffen ihn di : Kampftliieger
von Saarbrücken mit gewohntem Schneid an . Der genau
und blitzschnell arbeitend « Flugmeldedienst hatte aber über¬
dies für das rechtzeitige Eintreffen weiterer Verstärkung
gessrgt . Bon allen Seiten eilten andere Kampsstaffeln
heran . Fünf KampjfliegerssrmaLionen packten den Feind
in frischem Drausgehen und ließen nicht von ihm ab . als
er sich zur Flucht wandte . Einen feindlichen Flieger nach
dem anderen erreichte sein Schicksal . Trotz der eiligen
Flucht und trotz der tapferen Gegenwehr der Fluginsaßen
verlor der Feind sieben Flugzeuge , die in unsere Hände
fielen . Da » zuerst angesaßle Geschwader von sechs Flug¬
zeugen wurde völlig vernichtet . So schloß das vierte
Kriegsjahr auch sür den Heimatlustschutz mit einem stolzen
Erfolg . -

-ln - dem übrige« Württemberg,
Stuttgart . Tine Landeskredilanstalt sür

Wohnungsfürsorge  beabsichtigt das Ministerium
des Innern entsprechend dem von beiden Kammern ge¬
äußerten Wunsche in« Leben zu rufen . Die Ausgabe der
Anstatt soll darin bestehen , Bürgschaften für zweitstellige
von den Erbauern oder Erwerbern von Häusern mit Klein-
Wohnungen bei anderen Geldgebern ausgenommenen Dar-
lehen unter der Voraussetzung zu übernehmen , daß die
Absicht der Erzielung eines unverdienien Gewinnes au»
künftiger Steigerung des Verkaufspreises der Häuser
dauernd ausgeschloffen erscheint . Die völlige Ausgestaltung
dieser Einrichtung macht u . a . ein Wohnungsbürg¬
schaft  s ge setz  notwendig . Die neue Anstalt soll ihren
Betrüb in Bälde aufrrehmen . Die in einem Nachtrag zum
Haushaltsplan geforderte Summe von einer Million Mark
soll dem Grundstock der neuen Landeskredilanstalt zuge-
führt werden . Dieser Grundstock wird die Deckung sür
die übernommenen Bürgschastsverpflichtungen bilde «. Nach
dem Vorgehen von Preußen wird eine Deckung in Höhe
von einem Fünfzehntel oder zu Anfang vielleicht sogar von
einem Zehntel der verbürgten Beträge zu Grunde gelegt werden.

r Bad Mergentheim . Zufolge einer Verfügung
des K . Oberamts ist dem Kurgast Max Hertz von Mainz
wegen unerlaubten Auskaufs von Lebensmitteln der fernere
Aufenthalt im Oberamtsbezirk Mergentheim bis 31 . Dez.d«. Is . untersagt worden.

r Vaihingen « . E . Da « gesamte 13V , Aar große
Anwesen des Hotels zur Post , am Marktplatz gelegen , das
älteste und größte Anwesen der Stadt , ging durch Kaufin den Besitz der Buch -, Zeitschriften - und Werkdruckerei
L . Larle , Verlag des . Enz -Bolen * und . Maulbronn«
Volkssreund " über . Die Räumlichkeilen , besonder « die
beiden großen Säle , werden nach vorheriger Veränderung

am 1. Oktober ln Betrieb genommen . Die Firipa wird
den Betrieb durch ei e gut eingerichtete Buchbinderei er¬
weitern . Mit dem Hotel Post verschwindet eines her älte¬
sten Unternehmen aus der . guten alten Z ii " , ein Gasthof.
der weit und breit br könnt war . Das Hotel zur Post mit
der staatlichen Posthalterei ist das besuchteste, als Bahin-
gen noch an der stark benutzten großen Heeresstraße lag.
Fürstlichkeiten und Kausleute stiegen dort ab , daher sind
auch die vielen großen Räumlichkeiten und Stallungen zu
begrrisen . Aber auch für die Baihinger Bevölkerung wird
mit dem Hotel zur Post so manche schöne Errinnerung
begraben . — Das Privatwohnhaus der Buchdruckerri L.
Carle , Marktplatz 6 (nicht das alte Druckereigebäud «) ging
in den Besitz des Kaufmanns Paul Gäßler hier über,

Familieuuachrichte « .
Stadt Nagold.

Geburten : 15. Juli Otl« Birk, Oberförster, 1 Sohn : 2«. Christ.Eeeger, Schneider, 1 Sohn.
kheschlietzunsen : Dr. med. Heinrich von Depen aus Bochummit Ol»a ged. Neuhaus
Strrdefiilir : 5. Juli Maria Wagner, 1v Mon. alt, Hilfsw.Tächter: 7. Maria Mithleisen, leb. Rentnerin, 58 2 .; S. Jakob Hör,leb. Kartonnagearkeiter. 24 2 , 12. Adam Reuter von Bensheim a. B .,2« I . -. 17. Friedrich Riihie, Altmaterialirnhändlrr, 70 2 .; IS. LydiaBeil aus Stuttgart, 24 2 .: 30. Friederike- ertkorn, Sipsermstr. We.,84 2 . Im Beztrkskrankenhaus gestorben: 8. Juli Therefia Geißler,Maurers Ehefrau van Siindringen, 35 2 .: 14. Tattlob Walz, Land¬wirt, von Bberschwandarf, 51 2 . 2m Felde gefallen: Paul Raufer,led. Tapezier, 31 2.

Lehre Nmhrkchte«.
«LmUich, MS-

Die Kämpfe i « Weste ».
Genf , 9 . Aug . Drahtd . D « . Temps " schreibt, daß

die Fronllage der Alliierten durch die neue Stabilität der
deutschen Linien verändert worden sei. Die Fernbeschießung
aus Paris läßt den Schluß zu , daß die Deutschen bald
mit einem größeren Gegenangriff beginnen werden . Das
.Echo Le Paris " erklärt , daß dis feindliche Armee noch
nicht in die Defensive gedrängt sei. Man müsse aber unter
allen Umständen die Initiative behalten.

Berlin , 9. August. WTB . Drahlb. Havas meldet
aus Paris , daß die Deutschen aus dem Rückzug alle Tele¬
graphengeräte und Eisenbahnen in ihre neuen Stellungen
mitgenommen haben . Das Nuchbringen der schweren Ge¬
schütze sei sür die Alliierten aus dem geräumten Gelände
sehr schwierig.

Rumänische Minister in - eu Auklagezuftaud
versetzt.

Bukarest , 8. August. WTB . Drahtd. In der ru¬
mänischen Kammer würde gestern darüber abgestimmt,
weiche Minister der Regierung Bratianus in den An¬
klagezustand versetzt werden sollen . Es wurde beschlossen,
die Anklage zu erheben gegen die ehemaligen Minist«
Emil Costinereu , Bontila Bratianu , Bastle Mortzun , Vic¬tor Autonescu , Dr . Angelescu und Take Ioneseu . Die
Abstimmung mußte gesetzgemäß sür jeden angeklagtenMinister gesondert vorgenommen werden . Die Stimmen
die sür die Versetzung in den Anklagezustand abgegeben
wurden , schwankten bei den einzelnen Ministern zwischen
111 und 117 . _

Die Kriegslage am Abend des 8 . Aug.
Berit « , 8 . Aug . WTB . Drahtb . Amtlich wird mügeteil ! :

Angriffe der Engländer zwischen Anece und Aore . Der
Feind ist in unsere Stellungen eingedrungen.

Mutmaßt . Wetter a« Samstag und Sonntag.
Aufheiterung und Wiederrrwärmung.

Ur die Schrtstleikm« »erantwortltch » aut S a a e, Nagold.»rock ». Verlag der » . W. Latser 'lchr« v « ch»r«ckeret Karl Zalfer) N -gol»

Amtlicher.
Au - führuug - beststumuuge« der Ministerien deS
Innern «ud der Fiuauze « zu der Bekauutmachuugd«S Stellv . Generalkommandos XUI . (sK. W )Armeekorps vom S. Mai 1S 18  über bie Samm-

luug vo« Laubheu.
Zur Ausführung der Bekanntmachung des Stellv . Ge¬

neralkommandos Xlli . (K . W .) Armeekorps über die Samm-
lung von Laubheu vom 3 . Mai 1918 (Staatsanz . Nr . 105)
wird im Einverständnis mit dem K . Kriegsmtnifirrium
folgendes bestimmt:

1. Wer Laubheu gewinnen will , hat die» vor Ausführung
der Nutzung dem Waldeigenlümer so rechtzeitig anzu-
zeigen , daß dies« im Stande ist, hinsichtlich de» Orts,
der Zeit und der Art der Nutzung Anweisungen zu
geben , die von den Sammlern zu befolgen sind.

2 . Schüler dürfen nur unter Aufsicht von Vertrauens-
Personen , und zwar nur in der Weise verwendet « er¬
den . daß die einzelne Aufsichtsperson die Möglichkeit
einer geeigneten Ueberwachung hat.

3 . Für Unfälle ist der Waldeigentümer nicht haftbar.
4 . Der Waldeigenlümer kann eine Entschädigung bis zu

40 H für den Zentner Frischlaub und 80 H für de»
Zentner getrocknetes Laub beanspruchen . Di « Verrech¬
nung und Auszahlung Hai durch den Sammelletter der
Ortssammelstelle zu erfolgen . Die staatlichen Forstbe¬
hörden haben auf eine Entschädigung verzichtet.

5 . Ergeben sich bei der Ausführung der Nutzung Au-
stände , so entscheidet hinsichtlich der Privat - und KV»
perfchastSwaldungen das forstpolizeilich zuständige
Forstamt , hinsichtlich des Staatswalds die Forstdtrek-
tion endgültig.
Stuttgart , den 1. August 1918.

Für den Staattruiuifier
Köhler . Bach.



K Forfiamt Altensteig.

Stammholz-
Verkauf.

Am Dieusag de» IS . Rag.
vormittagsV, 10 Utzr in Allensleig
aus der Forstamtskanzlei aus
StaatswaldSchornzhard! I8Kien«r>
wies: 14 St . Langholz mit Fm.
35 I.. 5 II.. 1 III. Kl. in 2 Losen
(bestellt).

K. Forstawt Hirsau.

Radelftammholz-
Berkauf.

Am Samstag  den 24. August
1918 nachmittags2 Uhr in der
Wirtschaft von Frau Mohr in Hirsau
aus Staatswald III 10. 11, 14, 17,
18. IV. 5. 10. V 8. 12. 13. 14. 20.
35. 38. 39. 43. 46. 49. VII 30. 31.
2933 Fi u. Ta Langholz, Normal
u. Ausschuß Fm: 279 I. 630 II
658 III . 313 IV. 327 V. 21 VI.
Kl. Säqholz Normal u. Ausschuß
Fm : 27 I. 57 II. 14 III. Los-
Verzeichnisse von derK. Forstdirek-
tion G. f. H. Stuttgart.

K. Forstamt Liebeuzell.

MelholzstMuOlz-
Verkans.

Am Montag,  den 19. August
1918 mittags 12 Uhr in Liebenzel!
im . Hirsch' aus Staatswald: II —
2. 3. 7. 8. 9. III — 11. 12. IV —
2. V — 8 10. VI — 9. VII —
2. VIII — I. 2. 5. 6. 9. 10. 12
XV — 1. 4. XVI — 8. III —
5. 6. 9 13. Scheidholz Distr. I
II. III. VIII. — 3. 7. XV — 3
4008 Fi, Ta. Fo, mit Fm.: Lang
Holz: 420 II.. 905 I.. 1011 III..
480IV.. 280V.. 30 VI. : Sägholz:
61 I.. 72 II.. 0 50 III. Kl. Be
dingungslose Angebote aus die ein-
zelnen Lose, auegedrückt in ganzen
und Zehntelsprozenten der Forst-
preise 1918, wollen unterzeichnet,
verschlossen und mit der Aufschrift
„Angebot aus Nadelholzstammholz"
versehen, spätestens bis Montag,
den 19. Au;ust 1918 mittags*/,12
Uhr beim Forstamt eingeretcht wer¬
den. Die Eröffnung der Angebote
welcher dis Dielenden anwohnen
können, findet um 12 Uhr in Lie-
brnzeli im „Hirsch" statt. Los Ver¬
zeichnisse und Angebots Vordrucke von
der K. Forstdirsklion, G. f. H. .
Stultgatt.

GM4—5Zimmer-
Weh « » »

mit Zubehör
für Bezirksseldrvebel stelle
auf 1. 10 gesucht.

Angebote an „Gesellschafter".
Rote- gestricktes
Kinderhäubchen

Jselshauseu zn verloren ge¬
gangen.

Bitte obzugeden gegen Belohnung
bei der Trschäfttst. d. Bl.

Empfehlung:
Deutscher Tee

in vorziigl. Mischung
Vi Pak. ^ 1.—. V- Pak . ^ —.50

Kamillen
Quai. I. per Pfund 4.50

„ II. per Pfuud 3.50
Lindenblüten

per Pfund 5.—
Kneipp's Kräutertee

in 1 Packungen
empfehlen

Sem. Sr«>. «Wir
Bahuhofstr. 8V.

Walddorf , den 8 August 1918

Todes -Anzeige.
D Tiesbetrudt teilen rvi: Verwandten, Freunden und Be-
M kannten die schmerzliche Nachricht mit, daß unser lieber jüng-
W ster Sohn, Bruder und Neffe

g MMler Kottlieb
im Ink.-Keg. 125. 8. Mmo.

im Alter von nicht ganz 19 Jahren durch schwere Verwun¬
dung am 15. Juli den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer

Gottlieb Schöttle , Fuhrmann
mit Frau,

die Schwester Katharine,
der Bruder Johannes z.3r. im Feldlazarett.

Trauergottesdienst  am Sonntag den 11. August
nachmittags Vs3 Uhr.

Wslddorf , den8. Aug. 1918.

l 'SctLS - kINLLIgL.
Allen Verwandten und Bekannten machen wir die schmerz¬

liche Mitteilung, daß unser lieber Sohn und Bruder der

»Meller ktimtiM ItsiW
Illdsder äk8 Lkenlm Lreû II. iüssse

unä äer 8lldenlM VerüiellnImeäMe
in einem Inf .-Regt, nach 3jähriger trruer Pflichterfüllung im
Alter von 23 Jahren den Heldentod fürs Paterland ge¬
storben ist.

In tiefer Trauer
die Eltern:

Christian KauPP, Bäcker und Frau
Christine geb. Walz
n«d die Geschwister.

, TrauergottesdienstSonntag nachmittag Vs3 Uhr.

Walddorf, den8. Aug. 1918.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder

Mlre lM " ' '
Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille

und des Eisernen Kreuzes II. Klaffe
nach schwerer Verwundung in Rostow am 8. IuU im Atter
von 21 Jahren in die ewige Heimat abgerusen wurd?.

Um stille Teilnahme bitten in tiefer Trauer
die Eitern:

Matthias Morhard
und Johanna geb. Hiller

mit ihre« Kinder«.
Trauergottesdienst am Sonntag, 11. Aug., nachm. Vs3 Uhr.

Nagold.
2V« Liter

verkauft
Hermann Bienz.

Qberfchwandorf , den 7. August 1918.

Todes -Anzeige.
Tief im Leid zeigen wir an. daß unser einziger Sohn

und Bruder

Î eiucleiali blölrls
Lnensrliei'

im Alter von 19 Jahren infolge schwerer Verwundung am
16. Juli in einem Feldlazarett den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

In tiefer Trauer
die Eltern:

Jakob Hölzle z. „Löwen"
und Frau GottliebM geb. Keppler

und Tochter Lhristiane.
Trauergottesdienst  findet Sonntag den 11. Aug.

mittags 12 Uhr statt.

Ebharrfe«, den 8. August 1918.

Trauer-Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden und

Bekannten mit, daß unser lieber Sohn und Bruder

WiltiLlm 8 rsun
im Aller von 25 Jahren am 22. Jul ! infolge Gasvergiftung
den Heldentod erleiden mußte.

In tiefer Trauer
die Eltern:

Christian Braun mit Frau
uud die Geschwister.

Der Trauergottesdienst  findet am Sonntag den
11. August, nachmittags Vs? Uhr statt.

Nagold.

Wiesen-Kümmel
kausisottnWend jedez Quantum

Hemam Knödel.

Wende«, den 7. August 1918.

Todes -Anzeige
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht, daß unser lieber unvergeßlicher Sohn.
Bruder. Schwager, Onkel und Bräutigam

Krustr-Kes. Kevrs vengler
infolge schwerer Krankheit in einem Kriegslazarett in Serbien
im Atter von 33 Jahren fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer
die Eltern: Jakob Deugler mit Gatti »,

die Schwestern: Maris mit Gatte « Fr . Dürr,
Katharine . G. Gtockinger,
Barbara „ J - h- Moll,

die Braut: Gottliedi « Walz.
Trauergottesdienst:  Sonntag 11. Aug. mittags Vs2 Uhr.

SSSSSSSSSSlSV SSlSlSlSSSSSSWlS

ktzteln"W8
in allen Größen, auch8 und Lv Pfd . Schachtel» billigst bei

G. W . Zaiser, Buchhandlung. Nagald.
lmIlmiImIImI«S1SIlSl » IlSIkSl» 1IS1« WISISISISSIlSWISlSS


	[Seite 705]
	[Seite 706]
	[Seite 707]
	[Seite 708]

